
Wirtschaftsbezirk
R e d a k tio n  n . V e rta g : B erH n  N O  16, L a n d s b e rg e r S tr . 6

G e b t  f ü r  d e n  P r e s s e i o a d s !

Iirilt „Qlückauf" tut, in Ooldmark au sd rü ck t dann erhä lt 
i r  d a s  letzte Jah r einen E infuhrw ert von 151,3 Millionen 

dem ein A usfuhrw ert von 601,7 Millionen M ark gegen- 
(«ht, d e r sich hieraus errechnende Ausfuhrüberschuß be­
sieh anf 4503 Millionen M ark. Dieser Riesenüberschuß 
013  M illiarden M ark aus dem Laufe des Jah res  1922 be- 
nach dem  Jetzigen M arkw ert vfeie tausende Milliarden, 
sind von den V erbündeten der d^ fech en  G ew erkschaften, 

Winnes, T hyssen und Konsorten Im Auslande in W erten  
e g t D er W ertüberschuß ist viel größer, als der menge- 
;e (154 000 t), denn der deutsche P ro letarier a rb e ite t niebt

B ezirk  Barm beck: An folgenden Dienstagen, abends 8 Uhr, 
Lokal W lttkopp, W ohlsdorfer S ir . 33: 19. Juni. 3. Juli.

Bezirk Hnnunurbrok: An folgenden D onnerstagen, abends 
8 Uhr, Lokal W endelhalle. W endenstrnße 72: 28. JunL

L ite ra tu r nad  Kaz. ste ts  zu haben lO u s ta v  L angfeid t B ann­
beck, K äthnerort 54 L ■

Altona. Jeden  ersten  und dritten D ienstag im M onat ge­
meinsam e M itgliederversamm lung d e r KAP. und Allgem. A rb.- 
Union bei Behrens, K onradstr. 9.

durch seinen Kampf gegen die politischen P arte ien  sich eine 
P lattfo rm  für seine Politik zn  schaffen. Die im m er stä rk er 
w erdende Opposition von rechts, einschließlich d e r ' Sozial­
dem okratie, zw ang Ihn jedoch dauernd zu r G ewaltanwendung. 
Die Sozialdem okratie, die bei den le u te n  W ahlen nur zwei 
M andate e rh ie lt a rbeite te  Hand In Hand mit dem Großkapital 
auf das  freie  „W ahlrecht“  und die bürgerliche D em okratie hin.

Ans diesem  Riesenprofit dürfen die P ro le tarier natürlich ^ b s t tn d l g  a u f  die 
nicht schließen, daß es möglich w äre, die „Lasten auf die greifen w ird -  vorder 
Schultern d e r Besitzenden zu legen“, d . h. die Löhne zu e r-  und d e r reebts-renktkn 
höhen. Die Oesamtsumm e anf die P ro le ta rie r v e r te il t  w ürde J S e ï  
für Jeden einige Zehntausendm arkscheine ausm achen und I E rw ähnensw ert ist
schon bei d e r Auszahlung stiegen die P reise so, daß sie keinen sich mit ihrer ungeheui 
Vorteil, aber der Kapitalismus infolge P reissteigerung d ie  Zehn- W ahlen % d e r O « » «  
tausendm arkscheine sofort w ieder hätte. Denn die G esam t- w i e r u M  ^ » t a l l i n «  
Produktion geht zu rü ck /tro tzd em  die deutsche Industrie von ™ J S l i t lS m
der Schm utzkonkurrenz auf dem W eltm arkt leb t; nicht w ie alle Regungen des Pi 
die Sozialdem okratie a ller Schattierungen behaupte t, daß s ie  w urde sie von d e r KP1 
durch den VetMUler V e r t r «  erdrückt w erde. Einen O r»d-

S Ä Ä t S Ä  ä  E H ä ä S
bezirk» w ird  großenteils getragen von d e r E isenindustrie. H at durch d ie  KPB. natfirli 
die Eisenindustrie s tarke  Beschäftigung, nimmt der O ü terver- M aske der ro rd e ru n g  
kehr zu ; fehlt es an der Beschäftigung, raufi d e r V erkehr ent-
sprechend abflauen. W enn auch die Im W ege der O üterver- g S S ' Ä  d
kehrsstatistik  erm ittelten Zahlen ein einw andfreies und genaues w ürde, eine Illusion is t. 
Bild nicht verm itteln, so  ergeben sie doch anschauliche V er- Esel zw ischen zwei n i 
glekhsm ögllchkelten zwischen früher und le tz t  W ie P ro l. Dr. hï® " .JJ““ **!

ist dam it zu rechnen, 
im Teil U nterstützung

ler KPB. Sie b rüste t 
»rhielt bei den letzten

am  F re t ta g . 'd e n » * J u n i
G ipsstr. 23, sta tt. Zn dieser Sitzung h a t Jede Gruppe einen 
Genossen zu delegieren. Außerdem mösen die 22 B ezirke d e r  
Union G roß-Berlin Je einen Genossen, möglichst Jugendbeben, 
entsenden. Das Them a lau te t: „Unser Kamp l als Jugend In 
den Betrieben!“

Büdungsa bende: Freitag, den 22. Juni, %8 Uhr.  in der
Schule. G ipsstr. 23. Abend L F ü r Jüngere Genossen. Abend IL 
Fflr fortgeschrittene Genossen. Them a: JM a  Todeskrise in s  
Kapitals nnd d er U ntergang in d e r  Barbarei!“

Gruppe C bariotteaburg: Jugendheim. W allstr. 76. M itt­
woch. den 20. Juni, abends H8 U hr V ortrag : „Die geschichtliche 
Entw icklung und N otw endigkeit des Klassenkampfes.“

Gruppe Osten: Mittwoch, den 20. Juni 1923. ^V ortrag  b e i
O strow sky. D irscbaner S tr . 13. . c*-----

Gruppe Brite: Oeffentilcher G ruppenabend. D onnerstag, den 
21. Juni 1923 tot Heim. B rite , Rnthans, C hausseestraße.

A i  n i e  Genossen! Besondere H inw eise anf vollzähliges 
und pünktliches Erscheinen zu den S itzungen erfolgen in Zu-
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4 ,  „üoMldlm c“ t  

die neueste Schwindelparole
Vom Syndikus d e r deutschen A rbeitgeberverbände, 

M eißlnger, b is zum le tz ten  Oppositions-Krebs in den G ew erk­
schaften: Alle scheinen vom  heiligen G eiste erleuchtet zu sein. 
Angefangen von der E rfassung d e r Sachw erte  bis zu r Stabili­
sierung d e r M ark, alles liegt in Fetzen v o r den irregeleiteten 
P roleten, im D reck d e r Illusion. Einem vereh rten  Publikum 
w ird vom  „U ntersuchungsausschuß fü r fehlgeschlagene M ark­
stützung“  soeben kund und zn w issen getan, daß der Spaß 
80 M io n e n  D e l i r  gekostet h a t  D as G eschäft h a t sich für das 
deutsche Kapital g e lo h n t Daß m an Jedoch mit einer bankrotten 
Firma, w ie d e r deutschen Republik, ein w eiteres G eschäft nicht 
abschließen kann, ist ebenso selbstverständlich. D eshalb w eg 
mit den w ertlosen Anteilscheinen der schw arz-rot-goldenen 
Republik, fü r d ie die Republik selbst nichts m ehr übrig h a t  und 
nur noch „Sachw ertanleihen“  au fleg t — aus sehr naheliegen­
den Gründen. W ie lange G ew erkschaften und sonstiges klein­
bürgerliches’̂ V ö lk T ö d r  „passiven W iderstand“  mimen wollen, 
is t dem Kapital höchst gleichgültig. Daß es gegen solche senti­
m entale Anwandlungen w ie „V aterlandsverr a t“ usw*. gefeit ist, 
b a t es r a r  Genüge bew iesen. M ag  d e r  kleinbürgerliche Haufen 
bei dem Rennen h in ter den geschichtlichen Ereignissen über 
seine eigenen Knochen stolpern, oder seine le tzte  Kraft in 
hysterischen Schreikräm pfen über die böse W elt auspusten 
oder resigniert und w iderstandslos verrecken  in dem okratisch- 
gew erkschaftlicher Hundem ut: Im geschichtlichen Film
w erden auch sie ihre Rolle erfüllen, als K ulturdünger einer 
zukünftigen Generation.

Man stelle sich v o r : Nach fünfjährigem Schuften der deut­
schen P ro le tarier, so intensiv, so  u n e rh ö r t teilw eise bei trocken 
Hanf, un ter V erzicht auf die allerprim itivsten Bedürfnisse, 
un ter Opferung der G esundheit ihrer Kinder und ihrer eigenen, 

•nach H underten von Konferenzen, K ongressen, Sachverstän­
digenkomitees, «Internationalen“  usw . ste llt sich heraus, daß 

fü r den to tkranken Kapitalismus nichts w eite r übrig  bHeb, als 
den Krieg fortzusetzen, deren Folgen aus der W elt zu schaffen 
gerade die Aufgabe d ieser W eitsachverständigen War. Man 
überlege den Entw icklungsgang der deutschen W irtschaft: Die 
dem okratische Republik d n  leergefressenes Asyl für Obdach­
lose, In der es wimmelt von Parasiten , die den R est für sich 
m it B eschlag legen als Lohn fü r die A ufrechterhaltung von 
..Ruhe und Ordnung“,  angefangen von  den R egisseuren der 
KPD.-Hundertschnften bis zu den H akenkreuzbanden. Man be­
trach te  nüchtern und real die kapitalistische Produktionsorga­
nisation, die sich  in ihrem Zentralisationsprozeß gen W esten 
schiebt, und die nationalen G renzen du rchb rich t wie ein 
Schiff die ihm eatgegenrotlenden. W ellen. Und w er noch die 
K raft und den Mut h a t  den Dingen gerade  ins G esicht zu 
sehen, d e r überzeuge sich, daß die Schuldenlasten »im mer 
größer gew orden, dlp Schufterei nicht n u r um so n st sondern 
in ihrer praktischen A uswirkung eine Selbstkasteiung und 
Seibstverhöhm m g des P ro le taria ts  w ar. Die Erniedrigung des 
P ro le taria ts  zum Vieh — noch un ter d a s  Vieh — dasselbe aus- 
schaltete ans dem K reis d e r Konsumenten, die nicht m ehr so  
viel K aufkraft besitzen, um die Maschinen d e r  W arenproduk­
tion. die sich n n r drehen, w enn d e r P ro fü  b lü h t in  Bewegung 
zu setzen. M an begreife d ie  einfache uralte  W ahrheit — die 
den „geschulten“  deutschen A rbeitern hnm er noch eta Buch 
mit sieben Siegeln zu sein scheint — daß die Voraussetzungen 
von Reformen gesellschaftliche K apitalakkum ulation  (An­
häufung) i s t  N nr w enn die  Kapitalsubstnnz. nicht des einsei­
nen K apitalisten, sondern  des Kapitals als gesellschaftlichen 
Faktor b e tra c h te t verm ehrt w erden kann, kann dfe Lage 
d e r A rbeiterklasse Innerhalb d e r kapitalistischen G esellschaft 
w enn auch nicht gehoben, so  doch  durch die G esetze-von An­
gebot und Nachfrage d e r W are  A rbeitskraft gehalten w erden. 
Heute is t (fie K onzentration des K apitals nicht verbunden mit 
Akkumulation, sondern die Konzentration ist verbunden mit 
fo rtw ährender w eite re r Vernichtung d e r K auftraft und dam it 
des Absatzgebietes. D araus, aus d ieser uatum otw endig folgen­
den Einschränkung d e r Produktion erfo lg t f f tr  d a s  Kapital 
Zw ang zn in tensiverer Ausbeutung. D er V ersuch d e r-d

m ehr, um das M anko, daß infolge des verlo tterten  W irtschafts­
appara tes m ehr herausgew irtschaffet w erden soll, um  d ie Kon­
kurrenz anf dem  W eltm ark t erfolgreich führen sn  können. Ist 
m ehr a ls  fehlgeschlagen. Immer höher ste ig t der Schulden­
berg. Im m er höher steig t dem französischen Im perialismus 
das W asser an die Kehle. Neuer Krieg! D as deutsche Kapital 
flüchtet in die französische W irtschaft, um hinter sich das 
Chaos zu lassen.

Bald w ird die helle Verzweiflung der in Lumpen gehüllten 
P ro letarier offen zum Ausbruch komm en. Die dem okratischen 
Republiken M itteleuropas, Jene M ißgeburten eines verlorenen 
Krieges, lösen sich in blauen Dunst auf. Das Kapital e rheb t 
sich gleich einem Ungeheuer, löst sich aus S taa t und Gesell­
sch a ft und konzentriert sich in internationalen Monopolen, um 
die arbeitenden M assen zu erdrücken. Im letzten Taum el um 
den Profitanteil in denselben setzt seine m agnetische An­

sehen V eitstanz. Bel S trafe  ihres eigenen U nterganges als 
kapitalistische Sklavenreiter mobilisieren Jene noch längst nach

B a s  B M C  d B
Die le tz te  Spekulation des deutschen Kapitels b t fehl­

geschlagen. E s muß kapitulieren. Das französische Kapitel 
verlang t unerbitterlich, daß  d e r passive  W iderstand b is  zum 
völligen Zusamm enbruch durchgeführt wird. Es wfll den 
vollen Triumph, dam it dem  deutschen Kapital ein für alle 
Mal der Mut su  einem W iderstand genommen w ird. Das 
deutsche Kapital soll su  K reuze kriechen und nicht auf dem 
W ege eines Vergleichs nach außen den Anschein erw ecken 
dürfen, daß sein W iderstand ihm irgendeinen Vorteil gebracht 
h a t  Den G ang nach C anossa w ird  e s  geben müssen. Aber 
Cuno bat v o r .ca . zw ei W ochen e rk lä r t  daß die Ruhraktion 
b isher acht Milliarden G oldm ark gekostet habe. Inzwischen 
w ird dieser B etrag  noch erheblich gestiegen sein. Gezahlt 
ha t „das deutsche Volk“ diesen B etrag . Da die Kapitalisten 
bei d e r R uhraktion infolge der M arkstützung enorm e Gewinne 
eingestrichen haben, so  kom m t nu r das P ro le taria t a ls  der 
verkerende Teil in B e tra c h t Da eine Ooldmark gleich 30000 
Papierm ark  i s t  kann sich Jeder ausrechnen, w as die 
Ruhraktion gekostet h a t  D ieser B e trag  muß nicht nn r jntt

Ziehungskraft alle kapitalistischen Kostgänger In nationalist!- letzlgen Elend, sondern auch mit dem zukünftigen bezahlt
w erden. D as deutsche Kapital h a t genau so  wie in den Kriegs­
zeiten sich keine Sorgen um die Aufbringung dieses B etrages

d e r  «topfetfscfcen PaTéle: T tte a o h t sondern  iesU -dam uf lasgewirtouhulte* and ans dem,
„Rettung der Reichseinheit“ , das P ro le taria t für seinen Tod­
feind,. D er Höhepunkt Ist bereits e rre ic h t Alles erw eist sich 
als Bluff. Betrug. Politisch« Seiltänzer und Schm ieren­
komödianten glauben noch ihre Ciownkunststücke vorführen 
zu dürfen, mit den Schlagern A rbeiterregierung und H undert­
schaften, als die verhungernden Erw erbslosen den „roten“ 
Ordnungsbestien mit S teinen das Brandmal an die S tirne 
schleudern. Ein kleinbürgerliches, gutgläubiges P ro le taria t 
steht erschauernd vom  Sturm  der Geschichte gepeitsch t fiebern­
den Auges dem gesellschaftlichen Krachen gegenüber, und 
Jeden Augenblick kann d e r Ofkan losbrechen — da entsteht 
eine neue P aro le : Goldlöhne. jUso: „V erbesserung des Lohn­
system s“.

W ir haben bere its ausgefihrt, w as die Voraussetzungen 
einer V erbesserung der Lebenslage des P ro le ta ria ts  im kapi­
talistischen S taa te  stad. W ir -haben w eiter au sg efü h rt daß 
dieser Versuch — zum  Glück für die M enschheit — gescheitert 
i s t  und w eiter scheitern muß. W ir fügen noch hinzu: Von 
wem sollen die infolge der völligen Entw ertung der M ark 
und der dadurch berejnbrechem ien sich ungeheuer verschärfen­
den A bsatzkrise in M assen auf <fe S traße geschleuderten Prole­
tarier nebst denen, die schon dem Hungertode nahe sind •G old­
löhne“ hem ehm en? Und weil man sagen w ird, daß man sich 
nicht an den Begriff „Gold“ klammert, sondern an ein „w ert­
beständiges Zahlungsmittel", sei uns vielleicht g e s ta tte t sn  be­
merken, daß  es n id it darauf ^nkommt, daß neue Zettel ge- 

i, sondern darauf, daß das Ausland diese Fetzen

publik, die R eparationskosten und d a rüber hinaus noch so  viel

druckt w erden, 
genau so  bew erten  w ird , wie 
schw er, einzusehen, daß 
W affe des Kapitels in besng 
w ir stehen v o r d e r durch dag 
gew ordenen „Stützungsaktion“ 
w ird, w ie viel dann — w ie ta 
soll. um so d ie  „Finanzen

E rinnerung' an vc 
sehen P roletariern  
sollen die A rbeitenden von

Die deutschen
getragen. S ie  sind _____
daß sie belogen und betrogen 

vion
de i

sind, sie

Und es ist g a r  nicht
___n  j f n L  ■eine vorzugitcne 

Lohnabbau i s t  Denn 
Kapital notw endig 

es sich darum  drehen 
abgebaut w erden 

Durch den Appell an 
Vorstellungen, durch die

A usbeutungsverhältnisse

werKscnattiicnen 
im Pr^nzl;», 
noch tiefer ins 
kommenden Sturm

die

stad , vorwird.

was- noch da  w ar, geschöpft in dem  Bew ußtsein, die K arre 
w ird  schon w eiterlaufen; die P roleten  w erden mitlaufen. Es 
w a r  w ieder einmal notw endig gew orden, die nationale Stim­
m ung anf dem  W ege über die Außenpolitik zu entfachen, da 
d ie revolutionäre Bew egung innerhalb des P ro le taria ts  zu­
nahm. Man w ollte w ie 1914 die drohende Verschärfung der 
W irtschaftskrise im Zeichen der nationalen Einheitsfront über­
winden und die Ausbeutungspolltik gegen das P ro le taria t als 
Zvang von außen formulieren. D as deutsche Kapital wußte, 
daß nach Beendigung der V alutakonjunkturen die Notwendig­
keit d e r M arkstbalisierung kam, die in das P ro le taria t etae 
ungeheure V erschlechterung seiner Lage bringen mußte. Des­
halb  mußte die M arkstabllislerung nach dem österreichischen 
M uster äußerlich vom  Ausland erzw ungen w erden. Es mußte 
verdeck t w erden, daß sie eine Folge der Erfüllungssabotage 
als der von dem. deutschen Kapital verfolgten Politik seL Es 
soll dies nicht so aufgefaßt w erden, a ls  ob  es voo dem mehr 
oder w eniger guten W illen des K apitals abgehangen hatte, 
einen W iederaufbau oder g a r eine Gesundung durchzuführen. 
E s hatte  nur die Möglichkeit g eh ab t rationeller su  w irtschaften 
un d -d en  Zusammenbruch zu verzögern . E s h a t aber rück­
sichtslos gegen sich selbst g e w ü te t E s konnte nicht die Zeit 
abw arten  und stü rz te  sich in eine Scheinkonjunktur nach der 
ändern ln dem Glauben, daß mit e iner Immer stä rk er werden­
den V erelendung des deutschen P ro le taria ts  und etaes  ^ e m -

schait seine R e^ra tkm sschu ld  auch gem ildert w ürde. E s is t 
nich t zu verkennen, daß  e s  in  d ieser I 
den Erfolg anlzuw eisen h a t  
schw er e rk a u f t F as t der gesam te 
z e r s tö r t  d e r maschinelle und t
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„U nsere Parte ien  -r- k lagte d e r Synow jeh — haben «och 
nicht begriffen. daB sie die M ehrheit des Lande* hlater sich 
habea ■■m m . Und doch, w ir sind keine A rbeiterpartei trar 
innerhalb der bürgerlichen O ttte ü sc h a f t W ir sind keine Zunft- 
jt t r t r i  der Arbeiter . M « 4 |r a  eine A rbeiterpartei, « e  zugleich

me“ r“ iU d a f t i s ^ t a  Bauernfrage. Hier sind über­
all große Unterlassungssünden sn  verzeichnen. In Deutsch­
land. w o w ir uns von den Sozialdem okraten überraschen 
ließen, in Polen, w o keine richtige Kampagne fü r die Boden­
verteilung eingeleitet w urde. U nser? P aro le  d e r A rbeiter­
regie rtmg muß erw eitert w eiden zur P aro le  .A rbe ite r- nad 
Bauern reebrui**“.

Man muß sich d i r  Haltung d e r  deutschen KPD. 
ins G edächtnis ra ten . Ih re  .Aufregung ab er dfe «nationale 
Schmach“. Ihr S c h w e l t«  gegenüber den Schandtaten der Re­
gierung. um zu begreifen, w as es heißt, nicht nationalistisch 
genug zu sein.

E s hat keinen Zweck, sich ü b e r die Entwicklung d e r russi­
schen Regierungsorganisation su  w undern. —  E s sind sehr reale 
G ründe fflr diesen Kurs vorhanden. Die russische Regierung 
ist weltpolitisch sehr ins H intertreffen geraten. Auch die „Nepp“ 
(neue ökonomische Politik) h a t ihre Position nicht gestärkt. 
Die w irtschaftliche L age ist durch eine starke Krise gekenn­
zeichnet Die KonzessionspaMtflc h * t ebenfalls keine Erfolge 
zeitigen können, d ie  innen- und weltpolitische Isolierung tmd 
Schw äche versucht man wettzum achen, durch die Stärkung 
der ausländischen Sektionen. D er Zuwachs is t dabei ganz 
gleichgültig. Die Sektionen haben ]a nicht die Aufgabe, die 
Revolution vorzubereiten und durchzuführen, sondern ihren 
Einfluß geltend zu machen, und durch Druck auf das Kapital 
ihres Landes dieses zu günstigen W irtschafts- und Finanzab­
kommen zu veranlassen. Man glaubt in d e r sich verschärfen­
den Krise das Kapital gefügig machen zu können, es zu „natio­
naler Politik“  zw ingen zu köpndi. Die nationale Politik besteht 
in der östlichen O rientierung d e r europäischen Länder. Die 
Deutschnationale Volkspartei, und die faszistischen Gruppen 
laufen bekanntlich gegen die .internationalen Tendenzen genau 
so Sturm , wie die KPD. Die In teressen  des A grarkapitals 
sind gegen die des internationalen B ank- und v o r allen Dingen 
Industriekapitals g e rich te t E t  ist reaktionärer als das Indu­
striekapital und v e rtritt die These von der einheitlichen W irt­
schaft und der Vereinigung von W irtschaft und S ta a t  D er 
hinge russische Im perialismus nach d e r verlorenen Revolution 
steht auf derselben nationalen Basis, fü r das d a s  in D eutsch­
land beiseite gedrängte A grarkapital noch k äm pft und die 
IIL Internationale versucht nun. alle staa ts- und vaterlands­
erhaltenden K räfte zu vereinigen, um so  eine P lattform  für ihre 
Außenpolitik zu finden, da das Kleinbürgertum doch unzuver­
lässig i s t  und auch, keine w irtschaftlich ins G ew icht fallende 
Kraft darstellt.

Die Verbindung mit der äußersten  Konterrevolution ist 
eine logische Folge der Tatsache, daß  die III. Internationale 
im Dienste d e r nationalen Interessen Rußlands s te h t  .E ine  
»A rbeiter- und BauernregierUng“  in Deutschland w ird kein 
Mensch anders deuten können* a ls  den Versuch, daß das P role­
ta ria t mit Hilfe des Junker turas 'd a s  ausfliehende Industriekapi­
tal in d ie  Grenzen bannen soll, um  so  den Block d e r unter­
drückten und „halbunterdrückten“  Völker nicht zu durch­
löchern. Nicht nur ein reak tionäres Beginnen, sondern eine 
reaktionäre Utopie. W ir brauchen mcht ers t hinzuzufügen, 
daß von den zurückkom m enden Kostgängern natürlich diese 
neue P aro le  m it dem selben P lan  und derselben Frechheit 
vertre ten  w ird, wie die „alten W alzen44. Vielleicht können w ir 
mit einem Vorschlag in bezug aui den dadurch notwendig ge­
w ordenen neuen Namen dienen, der seine Zugkraft gewiß nicht 
verfehlen w ürde, und d e r W ahrheit anch viel näher käme. 
Man faße Mut und nenne sich; . , ,

R eferat halten zu lassen, der R eferent ab e r kann leider nicht 
erscheinen, da  e r  an  den  Verhandlungen m it dem  M agistrat 
teilnehm en mnß. Na und diese V erhandhm gea sind doch viel 
w ichtiger fü r Euch, a ls  w enn man Euch « b er die politische 
L age a u lk lä r t E r versuchte dann aoeh e tw as  ü b e r die V er­
handlungen selbst mitzuteilen, da  e r  ab er nichts w ußte, konnte 
e r  eben nichts m itteüen und so  ging es vielleicht eine halbe 
S tunde w eiter. In d e r  fraglichen V ersam m lung «war auch Oen. 
H. von der AAU. anw esend, der sich zur Diskussion n u n  W ort 
m eldete, es auch e rh ie lt D er Oen. H. m achte d ie E rw erbs­
losen. zu  Eingang se iner Ausführungen darauf aufm erksam , 
daß seiner Auffassung nach e s  viel w ichtiger w äre, w e n  man 
daß P ro le ta ria t e rs t einmal durch genügende politische Auf­
klärung dahin bringen könnte, daß es begreife, daß zu  seiner 
Befreiung nich t Verhandlungen notw endig w ären , sondern die 
T a t  die T a t einheitlich ausgefüh rt von E rw erbslosen und Ar­
beitenden aus den Betrieben heraus. U nser G en. H. konnte 
.Hy u i r  ein« halbe Stunde lang seine Ausführungen machen, 
e r  schilderte noch d ie Ursachen d e r E rw erbslosigkeit (A bsatz­
krise) in allen L ändern, a b  das B üro m erk te , „daß dies b  
eigentlich ein politisches R eferat w äre, w as  d e r Diskussions­
redner hielt“ , darob  eta Zeichen und g ro ß er. Tum ult bei den 
anw esenden H undertschaften. Gen. H. vers tand  e s  aber doch 
d c h  durchzusetzen und konnte dann, nachdem  so g ar KPD.- 
Q enossen. denen das politische Kindlichkeitsspiel nicht gefiel. 
Ruhe geschaffen hatten, seine Ausführungen beendigen. „ 

Nach ihm erh ie lt ein KPD.-Genosse das W o r t  d e r  natür­
lich seine a lte  W alze w ieder abieierte. A rbeiterregierung. 
Kontrollausschüsse. Hundertschaften und wie die 356 mal im 
Jah re  sich abw echselnden W ab en  d e r  KPD. alle h e ißen ...

Es sprachen dann noch ein p aar E rw erbslose, die aber 
zum großen Tefl n u r feststellten, daß sie eben durch die 
bürgerliche Gesellschaftsordnung schon sow eit heruntergew irt- 
achaftet w ären , daß sie eben nnr noch an  H unger und Essen 
denken ködptea. ‘ ’

Nachdem zirka fünf Redner gesprochen hatten, erhielt der 
e rs te  R edner, d e r (fie einleitenden W orte  gesprochen hatte, 
nochmal d a s  W o r t -  Nachdem e r  versuchte, das gute Referat 
u n se re s  Oenossen H. zu zerpflücken, ab er versehentlich dabei 
festgestellt hatte, daß e s  unbedingt gut w ar. ging e r dazu über, 
d b  B.-O. berunterzureißen. Daben entspann sich damt folgen­
des ergötzliche Schauspiel:

D e r  R e d n e r :  U nd dann, na ia  Genossen die B - 0 „  ha 
d a s  ist überhaupt d b  richtige Organisation, denk t Euch mal an. 
ich habe ta d e r Aga g ea rb e ite t dahat mich d e r Obmann der 
B.-O. au s dem  B etrieb  heransgedrängelt, weil ich nicht Metall­
a rbe ite r sondern D rechsler w ar.

O e n .  IL : B itte nenne den Namen des betreffenden, dam it 
w ir nachforschen können, inw bw eit deine Behauptung auf 
Richtigkeit b e ru h t

R e d n e r :  D as brauch ich nicht und den Namen weiß ich 
nicht m ehr?

G e n .  H.: Ich stelle le s t  daß d e r  R edner ein Lügner i s t  
d e r bew ußt eine K lassenkampforganisation mit Schmutz und 
Kot bew erfen möchte.

D arauf ge rä t d e r  V e r s . - L e i t e r  in Harnisch und fordert 
den Gen. H. a u t  sofort das W ort Lügner zurückzunehm en.

G e n . I L  b h n t dies ab , und stellt nochmals f e s t  daß Redner 
ein L ügner b t

D arauf fo rdert der V ers.-L d ter den Gen. H. auf. sofort den 
Saal zu verlassen. '  >

G e n .  H. erb ring t den Nachweis, daß e r  erw erbslos ist 
und ordnungsgem äß einer öffentlichen V ersam m lunjf-der E r­
w erbslosen beiw ohnen kann.

D arauf hn  scharfen Kommandoton: H—der taC hahea ran. 
und siehe da . ungefähr 30 bis 40 stram m e. H undertschaftier 
se tzten  sich ta Tätigkeit an l unseren Genossen H.

Doch zam  Handeln kam en s b  n ich t en tw eder w aren  sie 
s a  feige, o d e r  s b  besaßen w a h r proletarisches Ehrgefühl als 
f lb  Kommandeur. S b  m erkten nämlich sehr bald, daß ein 
g ro ß er TeD d e r  Versam mlungsbesucher mit unseren Qenossen 
sym pathisierten. ,

(Fortsetzung  und Schluß.)
, '• ID.

Ein w eiforer F ak to r bei Erreichung taylorscher Erfolge b t  
die Auswahl der geeignetsten A rbeiter fü r eine gegebene Auf­
gabe. T ay lo r verfo lg t den G rundsatz, die A rbeiter nicht en 
m asse zu behandeln, sondern leden einzelnen Mann für sich 
zu r höchsten K raftverw eitung und P rosperitä t heranzuziehen. 
Jed e r A rbeiter soll daher zu Arbeiten verw endet w erden, denen 
er k ra ft seiner physischen und psychischen Eigenschaften am 
besten  en tsp rich t Es b t  ohne w eiteres klar, daß der W ert 
solcher psychotechnischer Untersuchungen, die wissenschaft­
liche Prüfung der Berufseignung an  sich gar nicht hoch genug 
eingeschätzt w erden  kann. W ir müssen aber w ieder die Frage 
auf w erfen, w ie dieses an  sich richtige Prinzip in der kapi- 
talb tischen P rax is aussieht? F renz b e rich te t daß, wenn eta 
A rbeiter sich w eigerte oder körperlich nicht ln d e r L a g t w ar, 
die festgesetzte Höchstleistung su 'e rre ich en , so w urde er ent­
lassen .,;:Es w urde 'dann  ein soderer A rbeiter angestellt und der 
V ersuch so  lange w b d e rh o lt b b  sich eine genügende Anzahl 
A rbeiter für diese A rbeitsstelle fand. T aylor selbst berichtet 
an einer S telle: „O bw ohl nur Je ein Mann von acht sich für 
diese A rbeit (abladen) eignete, b n d e n  w ir mühelos so  viele 
passende Leute, a ls  w ir b rauchten; eine ganze Anzahl auf dem 
W erk  selbst und andere  ta der Umgebung.** V

Solange nur ein B etrieb  oder einige wenige Betriebe nach 
T aylorschen G rundsätzen arbeiten  lassen, w erden d b  sieben 
A rbeiter, w elche von acht entlassen w erden  mußten, weil ihr 
„persönlicher Koeffizient“ der gegebenen Arbeit nicht ent­
sprach, an anderen W erken  v ie lle ich t A rbeit finden, vielleicht 
auch nicht und verm ehren  die Zahl der Arbeitslosen, ver­
größern die industrb llë  R eservearm ee. W ir müssen aber immer 
w ieder d b  F rag e  stellen: w as m it diesen Leuten geschehen 
soll, wenn das T aylor-System  allgemeine Verbreitung finden 
sollte? W as soU mit diesen Leuten geschehen in einer gesell­
schaftlichen Ordnung, welche wohl eine falsche, heuchlerische 
H um anitä t aber ta den großen ökonomischen Fragen keine 
Sentim entalität kennt? Man w ird vielleicht entgegnen, daß 
ein Jeder Mensch zu irgend einer A rbeit tauglich b t  man mnß 
n u r d b  fü r ihn passende Arbeit finden und wenn dies auch 
eine leichte A rbeit b t  Diese Einwendungen w ären aber nicht 
stichhaltig. E s konim t nämlich ta d e r P rax is des System s 
nicht darauf an , ob Iemand für irgendeine Arbeit tauglich i s t  
sondern ob  e r infolge seiner körperlichen und seelischen Eigen­
schaften b e s o n d e r s  g e e i g n e t  also einseitig qualifiziert 
b t  D er D urchschnittsmensch b t  ab e r zu keiner Arbeit ein­
seitig  qualifiz iert e r  w ird  daher niem als die Konkurrenz m it 
Leuten aufnebmen können, d b  verm öge ih rer b e s o n d e r e n  
Befähigung das Optimum einer gegebenen A rbeit zu lebten 
im stande sind. Solange sich noch solche einseitig qualifizierte 
L eu te  finden lassen, w b d  kein vernünftiger Kapitalist — und 
w elcher K apita lb t ist hierzu nicht „vernünftig“  genug — 
Durchschnittsmenschen anstellen. W o sollen aber diese Durch­
schnittsmenschen hin? E s ist klar, daß bei Verallgemeinerung 
des T aylorbm us diese su  ständiger Arbeitslosigk e it verdam m t 
und dem  Elend preisgegeben wären* Leichte Arbeiten gibt es 
aber im T aylor-System  n ich t W o dfe ArbeH ah d ch  leichter 
w äre , da  w ird  sie dureh die Erhöhung des Pensum s in ihrem 
Endeffekt auf d b  Höhe d e r schw eren g eb rach t Sobnge 
also das System  die Möglichkeit h a t  von ausw ärts neue voll- 
kräftige A rbeiter zu beziehen, w ird es immer nur solche Leute 
beschäftigen.

Und nun zu r F rage  der Teilung d e r Kopf- und H andarbeit. 
E ta Grundzug d e r M ethoden T aylors liegt bekanntlich in der 
T rennung d e r rein mechanischen A usführangsarbeit von der für 
d b  V orbereitung der Ausführung notwendigen Denk- nnd 
U eberiegungssrbeit P rofessor W alllch s a g t  diese soll für die 
in ähnlicher W eise im m er w iederkehrenden Arbeiten nur ein­
mal von ganz besonders dazu geeigneten nnd geschulten Be­
am ten ta einem der W erkstä tte  angeRliederten Arbeitsbüro 
gem ach t der A rbeiter mithin von d ieser ihm häufig nicht 
Hegenden Tätigkeit entbunden w erden. Keine Zeitvefschwen- 
dung soll durch unnötige, ste te  w iederkehrende Arbeit des 
N achdenkens über Dinge veru rsach t werden, deren  beste 
Lösung bereite auf Grund von V ersuchen nnd Studien gefunden 
b t  •—«

Schön. E s handelt sich ab er dabei nicht bloß um die 
W eiterentw icklung des Prinzips d e r Arbeitsteilung, wenngleich

entreißen, w ird d a s  große S te rben  aufhören. E rs t  w enn e s  
se lb st K lassensolidarität ü b t  d b  nu r « ö g lich  b t  t a  Kampf
der K lasse für d b tg e sa m te  K lasse durch d b  proletarische Re­
volution. w b d  d a s  interastionatar P ro le ta r ia t du rch  d ieses Bei­
spiel ebenfalls auf den  W eg zü r S o lidaritä t geführt w erden. 
E rs t w enn durch d ie  T rüm m er d e r stürzenden kapitalistischen 
G esellschaft a lb  gew erkschaftlichen und parlam entarischen 
H ofnarren en tw urzelt und unschädlich g em ac h t w erden  die 
H indernisse für den 'Aufstieg b e se itig t und d a m it durch A e 
Aufhebung des Lohnsystem s u n d  d e r A usbeutung des Menschen 
durch d ea  M enschen d b  völlige Vernichtung abgew endet 
w erden. ~s , *

Kommando auszuhecken. w enn Sie g u t M n «  w ird . Die 
U nterstü tzung der deutschen Regierung durch ih r „Schw eizen , 
die absolu te H örigkeit gegenüber den ru ss tad ia i B rotgebent. 
d a s  G ebrüll vom  „Kampf“,  um ndt diesem  G ebrüll Jede auf­
gew orfene F rag e  au f das Q b b  d e s  Burg frieden s  zu schieben, 
und d ie  Eile, mit d e r s b  sich schützend v o r das knp ita lb tbche 
Eigentum s te l l t  w enn ih r Appell an  d b  prim itivsten OetüMe

■er Mscae sn« «er ncMbe jm t
Regierung und Bourgeoisie möchten die Aufgabe des 

passiven W jderrtsndes d s r  A rbeiterschaft la s  G ew isses

"^D artm T  m u lT te r ' R eg b n m g  von d e r A rbeiterschaft 
m it aller K larheit gesagt w erd en : (H erg ftte h e b  Drücke«!
W enn ihr die W sffen strecken w o llt  so  nehmt** ge­
fälligst s s i  e a re  Kappe! ^  . . .

W enn die H erren Bourgeois sich w irklich nach „freier 
Entscheidung“ der A rbeiterschaft sehnen, so gehört dazu 
v o r allem eins: daß s ie  fluch « e  mste r i f J su M ittel, m it

zam Krbgffihrea. auch zum passiven W iderstand, gehört 
OeML Dte Arbeiter mflsaea gelohnt db  Erwerbslosea 
über W ssser p b H »  werde« S ow eit w ir w issen, sind 

inur zw ei Geldquellen da. aus denen diese Summen 
fließen können: die S taa tskasse  und die Geldschranke 
der Kapitalisten. • ~i « ■

Solange d ia  Bourgeoisie noch die Geldschrankschlüssel 
inne h a t  hängt es ausschließlich von ihr a b  ob  die Ar­
beiterschaft den pissiven W iderstand w eiterführen kann!

-\ . \  , (Rote Fahne vom 12. Juni.)
H err August Thalheim er kennt nur noch eine Aufgabe: 

Kein Mensch, kein K apitalb t darf der KPD. nachsagen können, 
daß s b  an  der N iederlage der eigenen Bourgeoisie schuld ist. 
D er „beste M arzist Europas“ sag t dem P ro le ta r ia t daß es 
zu kuschen hat. W enn es gut gefüttert w ird, die E rw erbslosen 
„über W asser gehalten“ w erden, dann hat es auf Kommando 
seiner Bourgeoisie stram m  zu stehen, und unter Führung der

« w  a u » *  f ts
dazu gibt sich d b  KPD. nicht her. Und wenn der Hunger 
kom m t und die Speckrationen abgelöst wenden durch «E rsatz , 
so  hat das P r o b ta r b t  auch m cht selbständig zu entscheiden, 
ob es w eiter D urchhalten so ir x le r  nfcht. E s hat d b se  E nt­
scheidung auf alle Fälle d e r Bourgeoista zu  überlassen. Die 
B ourgeoisb  darf im P ro le taria t keinen Sündenbock finden, der 
ihre Politik durchkreuzt. Den Versuch d e r deutschen Bonr- 
geo isb . dem deutschen P ro le taria t es selbst zu überlassen, ob 
es den „passiven Widerstand** aufgeben W,,L nennt Ahgust 
einen „falschen Pfiff“. R ührt euch nicht im Glied. P roleten! 
D b  Bourgeoisie mag selbst bestim men, w enn ihr abzu treten  
habt! Kein M a k e r  darf auf eure  b ew ährte  K nechtseelirkeit 
fallen. A b  richtiger A ugust schreibt August in seine „Rote 
F ahne“ ta  S perrdruck  nach der obigen K ostprobe: „Der
fsbehe Pfiff « d a s  Herrn« Bourgeois, gebt abbt!!**

Einer solchen konterrevolutionären V erstocktheit und 
bodenlosen Dummheit is t allerdings schlecht beizukommen. 
U nd es b t  auch nicht die Aufgabe d ieser Zeilen, eine solche

■er aenesle Sddaacr «er HP», juaesor mm* ■- tn u f
In M oskau tagte» oder tag t noch, dte erw eite rte  Exekutive 

d e r UL Internationale. W b  bekommen eine nene Paro le: 
„A rbeiter- and  B aae ra regb r uag“. so  h s t e s  d o rt H err Synow ifff

. E r h a t b e to n t wohl um auch den Humor zu seinem  Recht 
komm en zu lassen, daß m an ihm vorgew orfen habe, daß er 
G egner d e r „Einheitsfront“  sei. E r bat sich a lso  a b  eta linksan- 
gehanefater H err v o r  g e s te llt um d o rt den versam m elten reyo- 
lu tionsspbßern  zu sagen, dsß sie noch nich t genügend natte

Esse«. 19. J u n t (M tb.) „D er G eneral der Rheinarm ee e r­
läßt eine V erordnung 43, wonach zu r Erzw ingung d e r  W ieder- 
herstelhw gsltefenm geu die  fraglichen taduatrta- und H slib«  
Anlsgen von den B esatzungsbehörden In efcteas fitasb  genom­
men oder konzessionierten . Personen übertragen w erden 
können. D b  Unkosten  solle« e s«  d e r  deataehea R eribrang  
« dar v s«  da« deatschea S tan tisngah lrigeu  gatrag e«  w ard—, 
d b  d ie L bferung  d e r Produktion verw eigert haben. Zuw ider­
handlungen w erden m it O efängnb b b  sn  fünf Jah ren  oder mR 
G eldstrafe b b  zu SO Millionen M ark. Sabotageakte m tt lebens­
länglicher oder w enigstens zehnjähriger Z w angssrbeit b e s tra f t 
D b  D irektoren von beschlagnahmten Anlagen, d b  Sabotage 
nicht verhindern, w erden m it 15 Jahren O efängnb und 150 Mfl- 
Hotb h - H m i  G eldstrafe bedroht.

In  einer w eiteren V erordnung  w erden  dte Vorschriften 
ü ber den P ersonenkraftw agenverkebr neu g e re te tt . d e r künftig 
von einer O e a tta a ta ta t  d e r  B esstzungsbebörde abhängig b t  
Im Falle der Erlaubnis w erden  A r  Jede Bewilligung Gebühren 
von 90000 b b  500000 M ark e fö b e n ."

1 sß w b ih n lM . 19. Juni. (W T B ) „Die Zuckerfabriken in

•  -  -w —
aie  KeparauonsKonicrenz w e r — » w c sc  „ru n iian aer- 
konferenz“  (Belgien. Deutschland. E n g b n d . F rankreich . Italien) 
ta g te  teils ta  P s r is  (5u F ebruar) tefls ta F rankh irt (25. F eb ru a rJ  
h i  ihren Resolutionen w iederholte s b  im wesentlichen den 
A m sterdam er W tadergntm schungspbn und b rach te  auch eine 
„Resolution über d b  Abrüstung“  zustande. Am 2. April 1921 
fand d b  Konfe ren z  d e r  Exekutiven d e r d re i In ternationslen  b  
B erlin s t a t t  in d e r  d te  L A. S . P . dta V erm ittierroUe übernahm . 
(D avon schon t a  vorigen  Artikel). B b  Ende M ai 1922 mclde- 
ten  sich bei d e r  L A. S . P . noch un ; Sozialistische Parte i 
Spaniens, Sozialrevolutionäre Rußlands. U SP. Polens, Sozial­
dem okratische A rbeiterpartei d e r T «chechnilo wahri ,

Dér Zweieinhalb-Intematkmale angeschlossen, mit ihrer 
„morausenen u m  materiellen nm e existierte <ne „inter­
nationale Arbeitsgemeinschaft sozblfstbcher Jugendorgani­
sationen**. —  «'Obwohl d b  L A . S . P . eta festes Statut hatte, 
■aaeh d b  gefaßten Beschlüsse für aHe angeschlossenen
Parteien h laliflfi stad, so  lud sich doch niemand danach ge­
richtet Dte tn g lb rh s  Arbeiterpartei z . B. erklärte ganz ollen

oberten  dem okratischen S ta a tsg e w s itsn .“  W o  sb e r  d ie B onr- 
geob ta  M achtmittel b e s i tz t  d o rt „w ird  d b  A rbetterkbsae  d b  
H errscha lt n u r durch d b  d irekte M sssensktion, M sssenstrelks. 
bew affnete Aufstände usw . erobern, n u r d u r c h  diktatorische 
N iederhaltung d e r  b esb g ten  Bourgeob ie  sich  b ehaupten 
können. D b  D iktatur muß dann ansgeßbt  w erden , auf d e r 
G rundlage d e r A rbeiter-. B auern- und S oM etevftte . d e r ge- 
w erkschuftibhen oder anderer p ro b ta rb e b w  K tassenorgatü- 
sationen“ . — Zu bem erken  b t  noch, d a s  Friedrich A dler, nach­
dem  e r  in setaem  R eferat gegen d ta  3 Internationale pobnu- 
starte , e rk lä rte : J 5 n ta  stad  w ir darin , daß es m it d e r  2. Inter- 
nationale eine Verhandlung nicht geben kann.“  ( H e r ta , nach 
zw ei Jah ren , sind s b  Pfingsten 1923. bei ih ren  „Todfetadea“ 
g e la n d e t Kongreß H am burgJ

N ach einer K ritik der 2. und 3. Internationale ta dem  Aufruf 
w ird  zu einer In ternatlonaltn  Sozialistischen Konferenz für den 
22 F ebruar 1921 nach W e n  aufgerufen. Zur V orbereitung 
w ürde eine Kommission eingesetzt (A dler. Grimm. Ledebour. 
L o n g n e t W allheaed), d b  a u ch M s Jetzt d ss  B üro d e r L A S . P .

blW A ri der W iener O rH .d « s k o « (e r e » r  (22 bte 27. F e b n a r  
1981) bildete sich d b  L A. S. P . (Internationale Arbeitsgemein­
schaft Sozialistischer Partei««), au s den r i e ^ n  P a r t ^ ^ r  
B erner V orkonferenz und s n i  den Unken Sozialrevolutionären, 
t o  ^ o s ta J S S t r a t i s c h e u  P a r te b n  In g o s la w ie n r  U tsu o is . 
Rumäniens, au s dem  „ P o a b  Zkm“ und einer G ruppe der 
im n rü e h e n  Em igranten (VOä-gossäg)i Außerdem hatten  sich 

S P ^ e r t t a b S T s R  Finnlands. SP . Griechen- 
h ^ d i ï d a Pot ens  und die u n g arfad «  
soM aktem okrstbche P a rte i d e r TsChechoslowskei. D b  Grün- 
dunsskonfereaz h s t L e ttsftta?  angenomm en über Jm p e rb U s- 
S m d s E S ü d  ^ o i o t i o ^ 'm t a t a w J ä e t h o Ä  m al 
sation d e s  K lassenkam ptes*iijdta d e r e rs te ren  te t su  erw ähnen . 
^  .  . deshalb erk lären  d b  a id  d s r  W ienerJC onlerenz vereinlg-

der durch d iese Politik auf d e r S trecke gebliebenen, m ir  einem  
W o rt: d iese beiden e rs te«  Eigenschaften bw ßngo i a ta  dritte  
unbegrenzte Skrupellosigkeit. Allen w ird  «fie KPD. gerecht. 
S ie  schreit den  P roletariern  Ins O hr: E s  lebe  d b  W eftrevo- 
lution! S ie brüllt <fie nationalistischen D em ente an : Nieder
m it d e r R eg ta ru u r der nationalen Schm ach! S b  empfiehlt d ch  
bei den sastaktam okratischen P ro leten  ate Käm pfer fü r d b  

H terregbnm g. nnd den Indifferenten wfll ste „ein Stück 
B ro t m ehr“  besorgen. S b  denunziert revo lu tionäre P ro le­
ta r ie r  a ls  P rovoka teu re  und Spione, um d e r  R egierung gegen­
über ihre Unentbehrlichkeit zu dem onstrieren. S b  leg t bden  
in d e r  russischen W erksta tt angefertigten N ep p g « eu stan d  im 
eigenen Schaufenster aus. und d ie H erren  „T heoretiker 
schreiben zu federn Schw indel d b  G ebrauchsanw eisung n Ge­
sta lt eines Leitartikels in d b  „Rote Fahne“. Gewiß glauben 
viele P roleten , daß dies a lles noch so  etw as w b  Politik oder 
gar K lassenkam pf w äre. W ir geben dies zn. und bem erken 
freim ütig: W er durch das Lesen d e r „Roten Fahne nicht 
k u rie rt w ird , dem  können auch w b  nicht helfen.

Auf den Kern d e r Sache zurückkom m end b t  nur zu. sagen, 
daß d iese D oppelzüngigkeit wenn auch ntaht ta  diesem  Aus­
maße. so  doch schon dagew esen i s t  Vielleicht noch mit dem 
U nterschied, daß in früheren ähnlichen Situationen die V er­
tre te r  d ieser Politik  noch w enigstens im kleinbürgerlichen 
Sinne eh rlb h  w aren. Und kein anderer als Lenin schrieb 
diesen K leinbürgern 1915 ins Stam m buch:

„Die Revolution w ährend des Kriege* is t B ürgerkrieg, und 
die U eberleftung des K rieges der Regierungen in den B ürger­
krieg w ird einerseits durch d b  m ilitärischen M ißerfolge („die 
N iederlage“) der Regierungen erle ich tert; anderseits ist es 
unmöglich, in der T at eine solche Ueberleitung anzustreben, 
ohne dam it die N iederlage zu f ö r d e r n ------------ “ .

„Auf die Losung der N iederlage verzichten, heißt den 
revolutionären G eist in eine lee re  P h rase  oder bloße H euchdei 
au sarten  lassen —  —  —.“  «W er für die Losung: „W eder 
Sieg noch N iederlage“ e in tr i tt der ist bew ußt oder unbew ußt 
ein C h au v in is t d e r ist bestenfalls ein versöhnlicher Klein­
bürger, ab er doch ein Feind d e r proletarischen Politik, ein 
A nhänger d e r b ta ig en  Regierungen d e r £ r i * e n  herrschen­
den Klassen.“  M G egen  den Strom  S d te  105.) Damit* uber- 
lassen w ir d n  ,lfrte fl darüber, w ek h e r „ P t tT  falsch, oder 
richtig i s t  unseren Lesern.

! “

W ir erhalten  folgenden charakteristischen B erich t den 
w ir ohne Kommentar W iedergaben:

Am 7. 6. 23 fand in C harlottenburg, in den Hohenzollwrn- 
sälen. eine öffentliche Erw erbslosenversam m lnn* s t a t t  B n - 
beru fer w ar d n  sogenannter E rw erbslosenausschuß. d e r 
sich provisorisch selbst eingesetzt ha tte . Man sollte  aber bald 
m erken, daß  diese Versammlung von d e r KPD. aufgezogen 
w ar. ln der sie einmal den Erw erbslosen zeigen w ollte, w b  
ex ak t ihre H undertschaften arbeiten. Nach Eröffnung der V er­
sam m lung e rh id t ein Mitglied des V ers.-B üros d a s  W o r t  in­
dem  e r  ungefähr folgendes e rk lä rte : G enossinnen und Oe­
nossen. e s  w a r  eigentlich vorgesehen, hier heute d n  politisches



J  '■ ----------für M aa it JaU mitbringen.
_ n  i| n«^ M ittwoch, dea 27. Jani, Jugendheim , 

I U n 2 7 ! Ï S l r S S r 4 .  V ortrag : „D ie V orläufer des Sozialis­
mus.“  Die O c a o n rn  der P a rte i und Union w erden  e r sach t.

Jugendheim . W allstr. 76. V ortrag: »Die Entw icklungsgeschichte

sation ra r  Förderung wissenschaftlicher Be- 
auf sich nehmen. Nur ein sozialistisches W trt-

irunM n* 'fm ^S S!*M <a ß s ^ b e ' hierfür schaffen.

: W ir Ijaben w ieder ganz ansehnliche Kehlkopf- nad 
LungenIeistungen za verzeichnen. D a hat ers ten s H err Severing 
and  seine Knappen lau t „V orw ärts“  einen überw ältigenden 
Erfolg zu bncben. S o  überw ältigend. daB die deutsche Volks­
parte i dem H errn  M inister durch einen eigens von der Schw er­
industrie fabrizierten  A ntrag Ihr V ertrauen aussprach. Mehr 
kann man eigentlich g a r  nicht verlangen, und m ehr verlangt 
sicherlich auch d ie  Sozialdem okratie nicht, a ls  daB Ihre konter ­
revolutionäre T ätigkeit w enigstens anch anerkannt w ird . Dfe 
Briefe. Mie H err S evering  ans d e r B rusttasche zog, und die 
bew iesen, daB d ieses Subjekt von  Schlageter, der nicht nur von 
seinen Kumpanen fü r französischen Mamon verkauft w urde, 
sondern lau t „V orw ärts“  Nr. 287 selbst zu gleicher Z eit Mi 
Solde der polnischen R egierung stand, und in derem  Aufträge 
S p it^ ld ien s te  in D eutschland leistete, setzten  das „hohe 
Haus“ in helle B egeisterung. Es is t für die Sozialdem okratie 
immerhin einen Erfolg, w enn einem der ihren vergönnt is t- ta  
dem Sumpf des Nationalism us herum  zu wühlen. Das deutsche 
Kapital h a t dazu seine Lente, and verm eidet %es, sich die 
F inger schm utzig zu machen. D erartige A rbeiten überläßt 
man den H ausknechten. DaB einer von diesen, HeBaiam*  im 
Landtag tro tzdem  losbrüllte. daB Schlageter. „dessen B lut­
anklage Himmel schreit, und der eines T ages slxrj. gewiß, 
so  w ahr die W eltgeschichte, das W eltgericht Ist. gerächt 
w erden w u f ,  is t in  d e r sozialdem okratischen Politik beileibe 
kein W idersprach. D iese Note w a r notwendig, um  d as  V er­
trauen  d e r deutschen Schw erindustrie zn garantieren , weil 
Jene diese H akenkrenzbanden nicht vollends v o r den Kopf 
stoBen lassen darf, und die deutschen Sozialdem okraten sind 
so  gut d ressiert, daß sie auf jeden W ink ih rer H erren G ebieter 
sofort reagieren . Sachlich bedeutete diese Aktion d e r deut­
schen Schw erindustrie ein deutliches A brücken — w enigstens 
formell — von dem  „aktiven“  W iderstand, und einen Versuch, 
bei den englisch-französischen Verhandlungen sich In empfeh­
lende w ohlw ollende E rinnerung zu bringen. Alles, w as  Im 
Ruhrgebiet geschehen is t, ist nicht auf „Befehl“ d e r Regierung, 
sondern „ tro tz“  d e r R egierang geschehen. M an schw enkt 
deutlich ein and mimt „Verhandlungsbereitschaft“ . M an wfll 
sich beizeiten aus einer Stellung zurückziehen, die m ittlerweile 
vollkomm en unhaltbar gew orden i s t  Die Fabel m it d e r „v er­
dorrten  Hand“  is t schon so unpopulär gew orden, daB selbst 
politische K inder nicht m ehr an  dieselbe g laabea.

Den G ew erkschaften  hat man außerdem  aach Gelegenheit 
gegeben, d e r  A rbeiterk lasse van  neuem ihre Existenzberechti­
gung zu bew eisen. M an h stte  leden W iderstand bereite auf- 
gegeben. und is t sich vollkomm en darüber im klaren, daB an 
d e r endgültigen Kapitulation schlechterdings nichts zn ändern
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Die BUdmmsabende der KAJ. GroB-BerHn.
Um hingen A rbeitern u /d  den s c h ^ c n U ^ ^ n  Ktadern 

d e r P a rte i-  und Unions-Genossen die Möglichkeit zu genen, 
sich aufzuklären über die kapitalistische W irtschaft, den KUssen- 
kam pf des P ro letaria ts , und sie einzuführen In die m ateriali­
stische Geschichtsauffassung, damit S T j ü a d u i '
M itglieder der KAJ. w erbenT ftnnen beschloß dte KAJ. J o B -  
Berlin, in Gemeinschaft mit der Union, für diese Genossen 
BM ungsäbende abzuhalten. - „  .  . n ,„

Auf dem ersten  Bildungsabend fand ein fc tfa ta ta lM fte « » *
Stellung der p r o l e t . r i s c h ^ u g e n d  J "  ^  J S S S S T j E  
G esellschaft und d ie A u fg Ä te fd e r I B e w f t t w s r j e r

■SS? T Ä Ä Ä Ä Ä  
SSjÄ S Ä Ä Ä S
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Von K rüger, Berlin 1300; von S tadlbauer 500; voa  einem 
Kommunisten ans Schöneberg 10000; von 
vnn I »nikv v o o -  von - D ittm ann 1400; von M üller 1000. von 
Schäfer 5000; von  O rtsg r. Freienw alde 200; von Souchard t 600; 
von Som m er, 3. U nterbz. 10000 M ark.

Alle sozialis tische, kom m unistische nnd schönKeistige

■* “Ä Ä  “  " ° -  
W i r  k a n t e *  « è f r r * a « r l s * * *  e e z i s l l s t ,  B ü c h e r .

B e s t e l l s c h e i n

eecen den S tachel zu löck
ik . „Wiederaufba

te ' . - • * i

Mittwoch, d es 4. JuH i m  ebeods p te W tt 7 U lf.
Lokal wird in der nächsten Nummer bekaimt-

F reitag , den 22. J u n t  ab ead s 7 U hr, Dislrassions»
abteid i m L o k a l  von  B e fe r ,  M ällerstr. 1 * . .  • .  ____

Sym pathisierende nnd R -O .-O aoassea sm d d a s«  euige-

UdCS * t e « !  7.  B e sM . D er G e n a u e  H aferm ann is t w egen 
rückständiger B e iträ fe  und N k*tbete«l*im g s a  unsere« 
S t z n n g e n ^ d  A rbeiten ausgeschlossen. /  .

. •: . 0 .  ,

.  G r a ß - H a m b a r g .
N ächste V f  n a a h n »  *

B ezirk P a rteb ack : An folgenden D tenstagea, abends ß U hr, 
L o k jd W m k o p p , W ohlsdorfer S tr . 33:

B ezirk  lU m m iih ra k  An folgenden D o tm e ra ^ e a , abends 
8 Uhr. Lokal W endelhalle, W endenstraße 72: 28. Juni.

I nad  y**- ste ts  zu haben: G ustav  L ang fe ld t Barm -

beCkÄ l S 2 nej3fen54eI:sten und dritten  D ienstag hn M onat ge­
meinsame M itgliederversam m lung d e r KAP. und Allgem. Arb.- 
Union bei B ehrens. K onradstr. 9.


